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VON JAN KIECKBUSCH
„Stiege-litz, stiege-litz“, schon im Fluge
kündigt sich der stimmfreudige Stieglitz
mit seinemNamen an.Der Finkenvogelmit
der markanten rot-weiß-schwarzen Ge-
sichtsfärbung und den besonders bei flie-
genden Vögeln auffallenden gelb-schwar-
zen Flügeln gehört zu den farbenprächtigs-
ten heimischen Vogelarten. Wie bei vielen
anderen Finkenvögeln ist der Schnabel
kräftig gebaut, denn die Nahrung besteht
hauptsächlich aus Pflanzensamen. Bevor-
zugt werden hochwüchsige Arten wie zum

Beispiel Disteln oder Karden angeflogen
und die Samen direkt aus den Blütenstän-
den gezupft. Aufgrund dieser Vorliebe wird
der Stieglitz auch als Distelfink bezeichnet.
Im Herbst und Winter ist die Art beson-

ders auffällig, da sich dann die Stieglitze zu
Schwärmen zusammentun und gemeinsam
nach nahrungsreichen Flächen suchen. Bei
größererKältekommensolcheTruppsauch
in die Gärten und ans Futterhäuschen.
Im Frühling suchen die Männchen einen

Brutplatz, wobei sich oft mehrere Paare in
engerer Nachbarschaft ansiedeln. Das Nest

befindet sich im äußeren Geäst von höhe-
ren Bäumen, sodass vor allem Feldgehölze,
Alleen, Baumreihen, Gehölzbestände an
Gehöften, aber auch Parks und Obstgärten
besiedelt werden – wichtig sind offene Flä-
chen in derNähemit einem großen Samen-
angebot.Während viele Vogelarten von der
winterlichen Körnernahrung im Frühjahr
auf Insekten umsteigen, bleibt der Stieglitz
auch bei der Versorgung der Jungenweitge-
hendVegetarier.WährendderBrutzeitwer-
den gerne die noch weicheren milchreifen
Samen von früh blühenden Arten wie Huf-

Der neue Botschafter
ist Vegetarier

Der Stieglitz, einer der am auffälligsten gezeichneten heimischen
Brutvögel, wurde in diesem Jahr vom Naturschutzbund Deutschland

zum „Vogel des Jahres“ gekürt.

Stieglitze werden auch Distelfinken genannt, weil sie gerne die Samen von Disteln und anderen hochwüchsigen Pflanzen wie der Karde (hier
im Bild) fressen. FOTOLIA




